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Mittheilungen 4—

anouſcheks eſtützt in der Einleitung V ſeinem 1886 er⸗
ſchienenen „Der Bernard von Clairvaux“ ette ſchreibt: „Von dem Tode
des Bernard ab haben scriptor und miniator kaum noch dreihundert ahre
lang ene unbeſtrittene Herrſchaft geü  2 gleichwohl aber nden ſi Leben und
erke desſelben un ſolcher Fülle handſchriftlich überliefert, daſs ihre Verbreitung
einzig von den Schriften der ſoviel älteren Kirchenlehrer Hieronymus, Ambroſius,
Augu tn und Gregor des Großen übertroffen ird Mit Erfindung der Buch⸗
druckerkunſt bildet ſich dann mn raſcher Zunahme eine ſtarke Bernard⸗Literatur.
derart, daſs allein aus der Zeit der Wiegendrucke ereits achtzig einſchlägige
Werke 3 verzeichnen ſind Die Folgezeit hält aſt dieſelbe raſche Gangart ern
und hat gegenwärtig die Geſammtſumme der Werke und riften aller Art
das E Tauſ end eit überſchritten. Zu dieſem Ergebnis ſteuern alle Nationen
des Abendlandes bei der Spitze natürlich Frankreich, das ſeinen großen
Sohn in etwa zweihundert Druckwerken geehrt hat Deutſchland folgt mit An⸗

ähernd der leichen Zahl, Italien mit ehr als achtzig, Belgien und Holland
mit über zwanzig Drucken; der Reſt entfällt auf Spanien, Portugal, England,
die Slaven⸗ und nordiſchen Länder.“

Möge eS dem trotz ſeiner körperlichen Leiden raſtloſen Gelehrten
vergönn ſein, die ru langjähriger Studien bald allgemeiner Kenntnis
bringen können.

uU

Ct˖ Dr ba adenbauer Cist., roſeſſo
9 Gott und ötter. Eine Studie zUur vergleichenden Religions⸗

iſſenſcha von Chriſtian Peſch Freiburg Herder. 1890
8 und 128 Preis 1.70 1.02

In drei vorausgegangenen Heften E der Verfaſſer vorliegenden
Schriftchens den Gottesbegriff der heidniſchen Religionen des Alterthums
und der Neuzeit dargeſtellt.

Da nicht wenige der zeitgenöſſiſchen Forſcher auf religions⸗philoſophiſchem
Gehiete von vorgefaſsten evolutioniſtiſchen Anſchauungen beſeelt die Deutung
der atſachen herantreten, auch im eligiöſen Leben der enſ

Er eine Be
ſtätigung für die angeblich ſchon wiſſenſchaftlich feſtſtehende Entwicklungstheorie 5
finden, ſo iſt eine präcis gefaſste, allgemein verſtändliche und zutreffende Auf
eigung der willkürlichen Behauptungen, unbewieſenen Vorausſetzungen und EL⸗

künſtelten Schluſsfolgerungen dieſer Claſſe von Forſchern, wie ſie in gegenwärtiger
Schrift geboten wird, Üüberaus dankenswert. Indeſſen iſt dem erfaſſer die Polemik
nicht die Uptſache; * gilt un erſter Linie der poſitiven Begründung der katho⸗
liſchen Auffaſſung von dem religiöſen Entwicklungsgange der enſ

el und des
damit zuſammenhängenden Nachweiſ der objectiven ahr
eine gediegene philoſophiſche Beurtheilung des Thatſachenmateriales.

heit der eligion durch
ahrheit, Entſtehung und Entwicklung des Gottesbegriffes ſind

die drei Themen der außerordentlich inhaltsreichen Schrift, die namentlich
Theologieſtudierenden wärmſtens empfohlen ſei

Pölten. Profeſſor Dr oſe Gruber.
100 Der Epheſier des hl aulus, Tklärt

von Dir. ranz enle, Canonicus aum Hof⸗ und Collegiatſtifte
Cajetan un ünchen und Privatdocent der Theologie der königl.

Univerſitä Augsburg. 1890 Literariſche
ILII und 299 Preis 5.— —5—Inſtitut.

— Mich El 8⁰

Herr Dir Henle hat bereits einen beifällig aufgen CGonrmtar
Koloſſerbriefe veröffentlicht; deſtomehr war ELV befähigt, auch den Epheſier

—

rief, der 10 bekanntlich eine große Verwandtſchaft mit jenem beſitzt, exegetiſch
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zu bearbeiten und eS f  2 auch dieſer oben angezeigte Commentar als ebenſo
gelungen wie der frühere bezeichnen.

Beſonders gut iſt der Nachweis über die urſprüngliche Beſtimmung des
Epheſierbriefes; nach unſerm Verfaſſer ind die orte Iim Epheſierbriefe
V. Eœosoch, bekanntlich auf run gewichtiger Zeugniſſe nicht für
urſprünglich gehalten werden, doch echt, eil das 5551 jener Stelle allein ohne
die beſtrittenen orte keinen entſp

echenden unn gäbe on Intereſſe iſt auch
der Nachweis des Verfaſſers, daſs der Epheſierbrief nicht, wie man bisher ſehr
äufig annahm, den chon im apoſtoliſchen Zeitalter aufkeimenden Gnoſti
cismus gerichtet ſei allerdings dürfte der Herr Verfaſſer eine allgemeine ezug  —
nahme unſeres Briefes auf Häretiker auf run von Cap 4. AcCt. 2
und des erſten Timoth.⸗Briefes doch nicht abweiſen können Der Commentar
ſelbſt hat den griechiſchen Text zur Grundlage, bietet eine etreue und doch klare
eutſche Ueberſetzung, berückſichtigt ausreichend die Textkritik und gibt eine ſehr aus⸗
führliche und gründliche Erklärung Uunter fortlaufender Darlegung des Zuſammen⸗
hanges der Gedanken des Die äußere Ausſtattung verdient alles Lob
Druck und Citate ſind im ganzen ehr correct; wir wünſchen dem Commentare
C(mne recht große Verbreitung und Benützung.

3 Univerſitäts Profeſſor Dr tto Schm d
11 SanctumEvangelium Ssecundum Lucam IN carminaversum,

auCtore Stephano M 0lin!i Sacerdote. VOI 1u Paurini.
Typographia pontificia et archiepiscopalis Equ Marietti. X
et 144 PAS Preis franco Franks 4.— 2.40.

ieſe ri nthä eine betiſche Darſtellung des Lukas⸗Evangeliums
mun Carmina, welche den Capiteln des genannten Evangeliums
entſprechen und zuſammen 3680 Hexameter, denn un dieſem Versmaße iſt
die poetiſche Bearbeitung verfaſst, enthalten. Der Verfaſſer hat den Inhalt
des Evangeliums nicht nur häufig achlich wiedergegeben, ondern
oft auch paraphraſtiſch erweitert.

Das Latein N EL fließend und geläufig und zwar iſt ſeine Dar
tellung meiſten claſſiſch gehalten; die Geſetze der Metrik ind bis auf ehr wenige
Ausnahmen ſtrenge eingehalten. In den Anmerkungen gibt Mazzolini exegetiſche
Erklärungen (meiſt nach der italieniſchen Bibelüberſetzung Martinis, we E,
ſie vom päpſtlichen Stuhle approbiert iſt, dasſelbe Anſehen in Italien genießt,
wie die von Allioli imn Deutſchland); außerdem nden ſich manche Erörterungengrammatiſcher atur Die Li zeug unzweifelhaft von großer dichteriſcherBegabung und Befähigung des Verfaſſers für olche Arbeiten, die nicht jedermanns
Sache ſind Zur Praefatio erlauben wir uns emerken, daſs auch Petrus

Riga, Cantor in Rheims, m Jahrhundert eine poetiſche Bearbeitung der
ganzen heili Schrift, uroOra genannt, verfaſste; auch meinen wir, daſs die
Leſung ukas⸗Evangeliums, welches im griechiſchen Urtexte bekanntlich elativ
nach dem Hebräerbriefe meiſten dem claſſiſchen Liechi ſich nähert, im
Gymnaſium, wenn die Leſung der heiligen Schrift überhaupt dort zur Geltung
32  1  äme, beſſer Im Urtexte geſchähe, welcher die Schönhei und Kraft des Originaleslumittelbar ausdrückt, als un einer noch ſo guten metriſchen lateiniſchen eber⸗

Möge die ehr verdienſtliche Schrift, 2  E Sr. Eminenz, dem hochwſtardinal⸗Erzbiſchofe von Paris gewidmet iſt, recht viele Verbreitung nden
z. Univerſitäts Profeſſor Dr. tto S ch M

1.20 Die acht des Chriſtenthum und die
Verſprechungen der Soceialdemokratie Predigten, gehalten
von Dr. Hermann oſe S chm i tz biſchöflicher Erlaubnis M. Gladbach.
erlag von Riffarth 1891. 178 Preis M. —2.— fl 1.20


